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Die schweizerische Textilindustrie im Jahre 1947

i.
In der Januar-Ausgabe haben wir kurz auf die von der Sdiweize-

rischen Bankgesellschaft Ende Dezember 1947 herausgegebene Bro-
schüre „Das Wirtsdiaftsjahr 1947" hingewiesen. Wir entnehmen der-
selben die nachstehenden Berichte über die Textilindustrie.

Die Sdiriftleitung

In der Seid e,n - und Kunstseide n w eberei
waren, wie im Vorjahr, dank den großen Äuffragsbe-
ständen alle Webstühle, soweit Arbeiter zur Verfügung
standen, vollbeschäftigt. Rohmaterial war eher in wieder
genügendem Maße vorhanden, wobei allerdings für aus-
ländische Kunstseide ein weit höherer Preis bezahlt
werden mußte als er für das Inlandprodukt von der
Preiskontrolle bewilligt wurde. Seide ist ziemlich billig
geworden, aber die großen Vorräte an diesem Rohstoff
drücken ihrerseits auf die Stoffpreise, so daß die Unter-
nehmungslust auch aus diesem Grunde stark beeinträch-
tigt wurde.

Im übrigen ist die günstige Konjunktur in der Seiden-
und Kunstseidenweberei, die — nach, einer Krisenzeit von
zehn Jahren — 1944 eingesetzt hatte, im Juli 1947 durch
einen schweren Rückschlag, namentlich im Ausfuhrgeschäft,
abgelöst worden. Der Export von Seiden-, Kunstseiden-
und Zellwollgeweben, der im Monatsdurchschnitt des
Jahres 1946 eine Summe von 20 Millionen Franken er-
reicht hafte, ist auf 10 bis 12 Millionen Franken pro
Monat gesunken. Sollten sich bis Ende des Jahres nicht
neue Ausfuhrmöglichkeiten eröffnen, so müßte sich bei
der Weberei (die noch mit der Ausführung früherer
Bestellungen beschäftigt ist) der Rückschlag in einer Still-
legung von Stühlen äußern, zumal auch der Inlands-
markt, der in der ersten Jahreshälfte sehr aufnahmefähig
war, seine Haltung änderte, sei es im Hinblick auf-die
bedeutenden Einkäufe im Ausland, sei es in Erwartung,
eines Rückganges der Preise.

Als Großabnehmer schweizerischer Seiden-, Kunst-
seiden- und Zellwollgeweben ist für das Jahr 1947 wie-
derum Schweden in erster Linie zu nennen, das jedoch
in der zweiten Jahreshälfte als Käufer so gut wie aus-
geschieden ist. Argentinien, die Südafrikanische Union
und Belgien spielen eine bedeutende Rolle, während die
im Vorjahre noch großen Umsätze mit den USA und
Frankreich stark zusammengeschrumpft sind. Der Ver-
kehr mit dem Ausland stand das ganze Jahr hindurch
unter dem Zeichen des Kampfes um ausreichende Kon-
tingente und Zahlungsmöglichkeifen. Nachdem der Nach-
holbedarf vieler Länder nunmehr einigermaßen gedeckt
ist und die ausländische Industrie ihre Erzeugung wieder
aufgenommen hat, zeigt es sich, daß die Regierungen,
namentlich von Staaten mit schwacher Währung und wirt-
schaftlicher Lenkung, von der Schweiz andere Erzeugnisse
als Gewebe zu erhalten wünschen. Die schweizerische
Seidenindustrie ist denn auch eine der ersten, die den
Konjunkturumschwung erleben mußte, nachdem schon
ein Jahr zuvor der gewaltige Rückgang der Rohseiden-
preise die bevorstehende Wende angezeigt hatte.

Der Anbruch schwieriger Zeiten findet die schweizer!-
sehe Seidenindustrie nicht unvorbereitet. In den Zeiten
guten Geschäftsganges hat sie nicht etwa die Zahl der
Stühle vermehrt, wohl aber weitgehende Rationalisierungs-
maßnahmen getroffen und den Maschinenpark erneuert.
Ihre Beziehungen zu der ausländischen Kundschaft sind
gefestigt und erweitert worden, und die Qualität ihrer
Ware und die Zuverlässigkeit ihrer Lieferungen wird nach
wie vor im In- und Ausland anerkannt, so daß die Aus-
sichten für die Zukunft, so unerfreulich sie sich zurzeit
auch darbieten, dennoch nicht als hoffnungslos bezeichnet
werden dürfen.

Die schweizerische Seide nbandindustrie trat
mit einem starken Auftragsbestand in das Berichtsjahr
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ein, und das Geschäft gestaltete sich, besonders während
der ersten Hälfte 1947, rege und befriedigend. Die
Produktionsmöglichkeiten, die lange der Nachfrage nicht
zu genügen vermochten, waren voll ausgenützt. Im Laufe
des Sommers mehrten sich aber leider die Absatzschwie-
rigkeifen und verschiedene namhafte Importländer ver-
schlössen sich, infolge ihrer schlechten Devisenlage, der
Einfuhr von Bändern gänzlich. Durch die meist dikfa-
torisch rasch verfügten Einfuhrverbote und durch die
Limitierung der Ablieferungsfrist für die laufenden Auf-
träge entstand den Schweizer Fabrikanten eine Unsumme
von Mehrarbeit, abgesehen von der Unruhe im allgemei-
nen Geschäftsverlauf. Trotz des Wegfalls wichtiger Ab-
nehmergebiete war aber die Beschäftigung gegen Jahres-
ende im allgemeinen noch erfreulich gut, im Gegensatz zu
der Lage anderer schweizerischer Textilbranchen. Immer-
hin muß damit gerechnet werden, daß auch die Kon-
junktur für das Seidenband infolge der Einfuhrbeschrän-
kungen abklingen wird, und die Seidenbandindustrie
hat sich deshalb mit den Stickerei-, den Seiden- und
Baumwollsfoff-Fabrikantenverbänden zusammengefunden,
um mit dem Vorort des Schweizerischen Handels- und
Industrievereins Mittel und Wege zu studieren, wie einer
eventuell drohenden Abschnürung vom Ausland ent-
gegengetreten werden könnte.

In bezug auf Rohmaterial kann man noch nicht von
Ueberfluß an Vorräten sprechen. In jüngster Zeit ist
eine Verbesserung der Lieferlage festzustellen. Die
Hauptfasern, Viscosekunstseide und Zellwolle, werden
bald in genügender Menge zur Verfügung stehen. Be-
sonders ist hervorzuheben, daß die Kunstseidenpreise der
Schweiz wesentlich unter den Garnpreisen der ausländi-

sehen Lieferanten liegen. Wenig erfreulich, ist die Lage
auf dem Markt der Naturseide. Quantitativ ist allerdings
die reale Seide für die Bandindustrie nicht von Be-
deutung.

Das Jahr 1947 verlief für die S chappe industrie
befriedigend. Allerdings hatte schon zu Anfang des
Jahres der katastrophale Zusammenbruch der Seiden-
preise auch ein Nachlassen in der Nachfrage für Schappe
zur Folge, doch war die Beschäftigung in diesen Garnen
dank des großen Auftragsbestandes bis zu Beginn des
zweiten Halbjahres gut. Daß sich angesichts der unsiche-
ren Lage des Seidenmarktes die Verarbeiter von Schappe
eine gewisse Reserve auferlegten, die sich gegen den
Herbst hin auch in der Produktion auswirkte, ist ohne
weiteres begreiflich. In Zellwollgarnen war die Beschäf-
tigung aber bis zum Jahresende befriedigend, und zwar
auch hier dank dem großen Orderbestand.

Im Laufe des Sommers machten sich die Importrestrik-
tionen wichtiger Absatzgebiete bemerkbar, der Eingang
neuer Aufträge wurde viel schleppender, und zwar nicht
nur seitens der direkten Kundschaft der Schappeindustrie
in diesen Ländern, sondern auch seitens der schweizeri-
sehen Abnehmer, die ihre aus den Garnen der Schappe-
industrie hergestellten Artikel nach den für sie so wich-
tigen Märkten nicht mehr exportieren konnten. Ohne sich
bis jetzt auf die Beschäftigung ungünstig ausgewirkt zu
haben, erfüllt dies nicht nur die Schappe-, sondern die
gesamte schweizerische Textilindustrie mit großer Besorg-
nis für die Zukunft. Es ist zu hoffen, daß diese Absatz-
Schwierigkeiten im Ausland, die eine Folge der Ver-
armung großer Teile der Welt sind, in absehbarer Zeit
überwunden werden können. (Fortsetzung folgt)

Der neue Benelux-Zolltarif

F. H. Das Wesen der Zollunion zwischen Belgien,
Luxemburg und Holland besteht darin, durch Verzicht
auf die Zollbelastung der von einem Unionsland in das
andere gelieferten Produkte das ganze Territorium zu
einem einzigen Markt zusammenzuschließen und darüber
hinaus einen gemeinsamen Tarif für alle aus dem Aus-
land einzuführenden Waren aufzustellen.

Die Schwierigkeiten eines solchen Zollzusammenschlus-
ses dürfen nicht unterschätzt werden. Obschon für
Belgien, Luxemburg und Holland besonders günstige
Voraussetzungen besteben — die Stärke Hollands liegt
namentlich in der Landwirtschaft und im Verkehr, die-
jenige Belgiens in der Industrie und im Bergbau —
stieß die Verwirklichung des Benelux-Planes auf gewal-
tige Schwierigkeiten, die trotz der Inkraftsetzung des
neuen Zolltarifs noch nicht überwunden sind.

Wir erinnern nur daran, daß die verschiedenen Ab-
gaben, Umsatz- und Luxussteuern, deren Höhe bei den
Vertragspartnern sehr differiert, noch nicht ausgeglichen
sind. Vorläufig ist der Warenverkehr zwischen den
Unionsländern immer noch durch Sonderabkommen ge-
regelt. Auch die Devisenkontrolle erweist sich nach wie
vor als notwendig. Eine der heikelsten Aufgaben wird
dann die Ueberbrückung der Preisunterschiede, insbe-
sondere für Ägrarprodukte in den drei Ländern sein.
Bei einem Niveauunterschied auf der Preis/Lohnseite
ergäbe sich nämlich ein Strom von Waren von einem
zum andern Land und damit eine unerwünschte Ver-
schuldung. Die Währungsfrage, die eng mit den er-
wähnten Problemen zusammenhängt, wird ebenfalls nicht
leicht zu lösen sein. Belgien und Holland sehen sich
auch vor die delikate Aufgabe gestellt, die Interessen
der sich seit jeher stark konkurrenzierenden Häfen Ant-
werpen und Rotterdam auf einen gemeinsamen Nenner
zu bringen.

Diese Aufzählung der wichtigsten, noch nicht gelösten
Probleme, die im Bericht Nr. 3 des Jahres 1947 des

Schweizerischen Bankvereins noch näher dargelegt sind,
sollen nur zeigen, daß ein gemeinsamer Zolltarif noch
keine Zollunion schafft. Auch ein Anschluß der Schweiz
an die Beneluxgruppe, wie er von gewissen Kreisen
immer wieder verlangt wird, kommt wohl noch nicht in
Frage, umso weniger als eine solche Zoll- und Wirt-
schaftsunion nicht nur ein wirtschaftliches, sondern auch
ein politisches Problem darstellt. In Fragen der Innen-
und Außenpolitik, der Wirtschafts- und Sozialpolitik
wird ein enger Kontakt zwischen den Unionsländern un-
erläßlich, und daß unsere klare und eindeutige Neutrali-
tät sich mit solchen Zielen nicht verträgt, muß kaum
näher begründet werden.

Erinnern wir uns einen Äugenblick an die Havanna-
Konferenz, an der die Schweiz mit größter Mühe ver-
sucht, ihren legitimen Standpunkt gegenüber den devisen-
schwachen Staaten zu verteidigen und an der sie mit
ihren Ideen auf den größten Widerstand gerade der
Benelux-Union stößt!

Am 1. Januar 1948 ist nun der neue Zolltarif für die
Einfuhr in Belgien, Holland und Luxemburg in Kraft
gesetzt worden, der für Seidengewebe einen Wertzoll
von 15o/o, für Kunstseidengewebe I80/0 und für Baum-
wollgewebe 8—10 0/0 vorsieht. Ursprünglich war im Ent-
wurf für den neuen Zolltarif für alle Gewebearten ein
Zollansatz von I80/0 aufgeführt. Im Dezember 1947

fanden dann mit der belgisch-holländisch-luxemburgischen
Union Zollverhandlungen statt, um eine Anpassung des
Benelux-Tarifs an den schweizerisch-belgischen Handels-
verfrag vom Jahr 1929 zu erzielen. Für die Seiden- und
Kunstseidenindustrie war das Ergebnis der Verhandlun-
gen unbefriedigend, indem es nicht gelungen war, auf
den gebundenen Zollpositionen für Seiden- und Kunst-
seidengewebe Zollherabsetzungen zu erreichen, trotzdem
z. B. auf den Seidengeweben die neue Belastung viel
höher ist als die vor dem Krieg angewandten Gewichts-
zölle. In welchem Geiste die neue Benelux-Union die
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